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In ernster Stunde.
«

Rußland hat mobilisiert , zwar nur einen Teil sei¬
ner Riesenarmee , aber die Tatsache, daß die Mobilisation
gegeben ist, beherrscht als oberster, ernstester Eindruck
die Lage. Die Gefahr , daß sich der furchtbare europä¬
ische Krieg aufrollt , ist größer , als die Möglichkeit, ihn
zu verhüten . Aber trotz allem und allem : Alle Hoff¬
nung ist noch nicht geschwunden. Rußland und Oester¬
reich haben die diplomatischen Beziehungen noch nicht
abgebrochen, England setzt sich mit seinem ganzen diplo¬
matischen Gewicht für die Verhinderung des Aeußersten
ein und auch in Berlin ist man bei aller Bereitschaft
und richtiger Bewertung des Einsts der Lage immer
noch zuversichtlich und behält kaltes Blut.

Von wichtigen militärischen  Meldungen liegt
wenig vor ; aus Wien wird gemeldet, daß man dort noch
nichts von der Einnahme Belgrads durch die Oester¬
reicher weiß. Im übrigen folgen hier die letzten Nach¬
richten:

Die russische Mobilmachung.
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr , daß für

einen großen Teil der russischen Armee die Mobil¬
machung angeordnet ist. Die Meldungen , es handle sich
dabei um den Süden und Südwesten , werden dahin er¬
weitert, daß auch die Militärbezirke Moskau und Kasan
von der Maßregel betroffen seien. Es kommen in Be¬
tracht die Militärbezirke Kiew mit dem 9., 10., 11., 12..
16. Korps, Odessa mit dem 7. und 8., Moskau mit dem
Grenadier-, 3., 13., 17., und 25. Korps , Kasan mit dem
16. und 24. Korps . Von ihnen liegen die Friedens¬
quartiere des 9. in Kiew , 10. in Charkow, 11. in Rowno,
12. in Winnitza , 21. in Kiew , 7. in Simferopol , 8. in
Odessa, Grenadiere , 17., und 25. in Moskau , 5. in Wo-
ronesch, 16. in Kasan und 24. in Samara . An der
österreichisch-ungarischen Grenze stehen das 11. und 12.,
an der rumänischen das 8., das mit dem 7. auch die
nördlichen Küstenstriche des Schwarzen Meers besetzt
hält. In zweiter Linie stehen die Korps in Kiew und
Charkow, während die Militärbezirke Moskau ganz
Mittelrußland und den Osten bis nach der europäisch-
asiatischen Grenze erfüllen . Die Mobilmachung dieser
Truppen schließt die Vorbereitung für den Transport an
die Westgrenze in sich, der bei den weiten zurückzulegen¬
den Entfernungen größere Zeit erfordert . Auf diese
Weise läßt sich der Borsprung , den die Mobilmachung
in Oesterreich-Ungarn und Deutschland durch eine Reihe
von Umständen hat , wieder einbringen.

Belgrad noch nicht eingenommen!
Wien, 30. Juli . (Wien . Korr .-Bur .) Hier ist nichts

davon bekant, daß Belgrad eingenommen worden sei.
Budapest, 30. Juli . Die mit allerlei Einzelheiten

ausgeschmückten Berichte, welche alle gestrigen Buda-
?stei Abendblätter auf Grund der Meldungen ihrer
bemliner Berichterstatter über den Fall Belgrads ge¬
macht und zum Teil durch Anschläge verbreitet haben,
wobei sie ihnen den Anstrich zensurierter , also amtlich
genehmigter Depeschen gaben , haben sich als unrichtig
erwiesen. Daher werden auch die Budapests ! Blätter
von heute an Meldungen vom Kriegsschauplatz nur mit
vorheriger Genehmigung der militärischen Stellen ver¬
öffentlichen dürfen . Das Feuer dauerte gegen die Bel¬
grader Festung bis gestern abend und bildete die Ant¬
wort auf die Sprengung der Sawebrücke. Drei mit
Wagen beladene serbische Schleppschiffe wurden beschlag¬
nahmt. — Einige Banken sowie öffentliche und private
Gebäude, besonders die englische Gesandtschaft, sollen
während des Bombardements getroffen worden sein.

Nisch, 30. Juli . (Pet . Tel .-Ag.) Bei Kicznicy und
Smederowo hat ein Artilleriekampf begonnen.

Wien , 30. Juli . Etwa um Mitternacht begann auf
der Belgrader Seite nach längerer Ruhe wieder Maschi¬
nengewehrfeuer , worauf die österreichischen Monitoren
die Stadt beschossen. Gegen 1 Uhr nachts explodierte
infolge dieses Bombardements in der Stadt ein Pulver¬
turm . Heute beim Morgengrauen versuchten die Ser¬
ben abermals erfolglos die Brücke zu sprengen und die
Brückenpfeiler , die sich gesenkt haben , zum Einsturz zu
bringen . Als vom serbischen Zollhaus auf die öster¬
reichische Artillerie geschossen wurde , richtete die öster¬
reichische Artillerie ihr Feuer auf dieses Gebäude , das
kurz darauf in Schutt lag . Sodann ließ sich wieder Ge¬
wehrfeuer hören . Gleichzeitig waren in Belgrad meh¬
rere Feuersbrünste bemerkbar . Im Verlaufe der ver¬
schiedenen serbischen Versuche, die Brücke zu sprengen,
wurden 16 Serben gefangen genommen. — Gerüchte
wollen wißen , daß in Neuserbien Unruhen bedeutende¬
ren Umfangs ausgebrochen sind. Die nichtserbischen Ele¬
mente weigern sich, in die Armee einzutreten , so daß sich
bei Aufstellung neuer Regimenter erhebliche Schwierig¬
keiten ergeben.

Wien, 30. Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht anders zu
erwarten war, beschränken sich die bisherigen Kriegsereignisse
auf unbedeutende Plänkeleien. Wiederholt kam es bei Patrouil-
lcngängen zum Austausch von Gewehrschüssen, die jedoch keinen
nennenswertenVerlust im Gefolge hatten. Einen etwas ernste¬
ren Charakter hatten die kleineren Gefechte, die sich an der Sem-
liner Brücke entspannen. In der Nacht vom Dienstag auf Mitt¬
woch sprengten, wie schon gemeldet, die Serben die genannte
Brücke, doch war der Erfolg unzureichend. Die Serben bemühten
sich, das Zerstörungswerk zu vollenden, wurden jedoch daran
durch die österreichischen Vorposten, unterstützt von Land- und
Schiffsartillerie, verhindert. Bei Brogor an der Save scheiterte
der Versuch einer irregulären serbischen Bande von 60 Mann,
den Fluß zu überschreiten, an der Wachsamkeit der österreichi¬
schen Vorposten. Endlich gelang es der österreichischen, am Ufer
gegenüber Velko Gradiste aufgefahrcnenArtillerie, 2 in Aus¬
rüstung befindliche feindliche Dampfer unter Feuer zu nehmen
und zu vernichten.

Kaiser Franz wieder in Wien.
Wien , 30. Juli . Der Kaiser und der Thronfolger

sind heute mittag in Wien eingetroffen und haben sich
nach Schönbrunn begeben. Die Begrüßung des grei¬
sen Monarchen durch die seit dem frühen Morgen ihres
Kaisers harrende Wiener Bevölkerung , von der sich Hun-
dettausende an der Einfahrtsstraße eingefunden hatten,
gestaltete sich zu einer einzigartigen und überwältigen¬
den Kundgebung der Herrscher- und Vaterlandsliebe.

Banken und Börsen.
Wien , 30. Juli . In der Zeit von X>1 Uhr bis

)42 Uhr mittags fand die Versorgung sowohl per Wo¬
chenarrangements als per Ultimo statt . Die Prolon¬
gation gestaltete sich unregelmäßig . Der Zinsfuß wurde
seitens der Danken auf 5 )4 festgesetzt. Beruhigenden
Eindruck machte die namens der Banken abgegebene Er¬
klärung , nach der die unversorgt gebliebenen , heute im
Laufe des Nachmittags beim Wiener Giro - und Kassen¬
verein aufgegebenen Positionen seitens der Bankinsti¬
tute zu den tiefsten Kursen vom letzten Freitag mit
einem Zuschuß von 20 übernommen werden.

Paris , 30. Juli . Die Bank von England hat den
Diskont von 3 )4 A auf 4 )4 erhöht.

Noch lange nicht alle Hoffnung geschwunden.
Berlin , 30. Juli . Die herrschende politische Span¬

nung drückt sich auch heute im Straßenleben Berlins
unverkennbar aus . Vor dem Palais des Reichskanzlers

sammelten sich um die Mittagsstunden , als die Minister
beim Kanzler zur Besprechung erschienen, größere Men¬
schengruppen an , die Während der ganzen Dauer des
Ministerrats beisammen blieben , und die Minister beim
Verlassen des Reichskanzlerpalais still aber achtungsvoll
begrüßten . Natürlich bildete der vermutliche Gegen¬
stand der Ministerbesprechung , die völlig geheimgehalten
wurde , das Thema der allgemeinen Unterhaltung . Von
der Börse her wurde das Gerücht bekannt , daß das Kö¬
nigsberger Armeekorps mobilisiert sei, doch maß man
dem Gerücht, da eine Bestätigung ausblieb , ebenso we¬
nig Bedeutung bei, wie der Behauptung , daß der Bun¬
desrat telegraphisch zusammenberufen sei. Unter den
Linden bildeten sich an verschiedenen Stellen große Men¬
schenansammlungen. Die vor der russischen Botschaft
stehende Schutzmannschaft hatte keine-Ai Anlaß , irgend¬
wie einzuschreiten, weil dort wie überall volle Ruhe be¬
obachtet wurde . Ebenso zeigte sich in der Umgebung des
Schlosses eine gewisse Ergriffenheit des Publikums , die
sich in der Bildung von Menschengruppen kundtat . Der
Erundzug der allgemeinen Stimmung ist Zuversicht
und Vertrauen  in die weitere Entwickelung. Ueb-
rigens heißt es, daß die Bemühungen , eine Einigung
zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland herbeizufüh¬
ren , auch jetzt noch nicht aufgegeben worden seien, und
noch lange nicht alle Hoffnung geschwunden sei.

Vorlauten Zeitungen auf die Finger geklopft.
Berlin , 30. Juli . Diejennigen Exemplare der Ber¬

liner Neuesten Nachrichten, der Deutschen Zeitung , der
Deutschen Nachrichten und der Deutschen Warte , die die
Meldung enthielten , daß mobilisiert sei, sind von der
Polizeibehörde wegen groben Unfugs angehalten wor¬
den. (Eine ähnliche Maßregel wäre auch „Süddeut¬
schen" Zeitungen gegenüber sehr angebracht .)

Ruhig Blut!
Karlsruhe . 30. Juli . Wie wir zuverlässig erfahren,

sind in den letzten drei Tagen auf der Sparkasse über
400000 mehr abgehoben  als einbezahlt
worden . Die Bevölkerung kann gar nicht genug vor dem
Abheben ihrer Spargelder gewarnt  und nicht ein¬
dringlich genug daran erinnert werden , daß jedermann
der Sicherheit wegen seine verfügbaren Gelder gerade auf
die Sparkasse bringen müßte. — Der Eroßh . Amtsvor¬
stand in Karlsruhe ersucht die Presse, die Verbreitung
sensationeller Gerüchte  und ebenso auch Nach¬
richten über inländische militärische Maßnahmen tun¬
lichst zu unterlaßen . Mit Rücksicht auf die gespannte
politische Lage und die bereits eingetretene Beunruhi¬
gung, die schon weite Kreise der Bevölkerung erfaßt
hat , wird di Presse ferner gebeten, in den Blättern vor
übermäßigem Zusammenscharen, vor sensationellen Pla¬
katen und insbesondere auch von Veranstaltung von Um¬
zügen abzuraten.

Sozialdemokraten für den Krieg.
Magdeburg , 30. Juli . In einer sozialdemokratischen

Versammlung , die von Tausenden besucht war , verwarf
der Redner , Reichstagsabgeordneter Landsberg , den
Krieg im Grundsatz, ermahnte aber zur Verteidigung
der Nation , wenn der Krieg aufgezwungen würde . Die
Versammlung ging ruhig auseinander.

Ausfuhrverbot.
Berlin , 3t . Juli . Der Bundesrat stimmte 3

Verordnungen betreffend Ausfuhrverbot von Ver¬
pflegung-, Streu - und Futtermitteln , Tieren, tie»
rischen Erzeugnißen, Kraftfahrzeugen, Mineralroh-
Oelen, Steinkohlenteer und daraus hergestellten
Oelen zu. Die Verordnungen gelten sofort.



Nebenzimmer eine gründliche Untersuchung des Hosenbodens
auf der Südseite unseres Mesners vor und fand zwischen
den Hosen das vollgespickte Nadelkissen der
Mesner in,  das vermutlich bei Vornahme von Repara¬
turen darin liegen geblieben war.

Friedrichshafen , 20. Jan . Die Errichtung einer Garni¬
son gab den Gemeindekollegien Veranlassung , ihrer Freude
darüber auch in einer eigenen Feier Ausdruck zu verleihen.
Dieses geschah gestern abend im Seehotel . Die gegen 160
Mann starke Koinpagnie wurde festlich bewirtet und anschlie¬
ßend daran ein Bierabend arrangiert , zu dem sich neben den
Offizieren ünd Gemeindekollegien auch die Bürgerschaft in
recht großer Zahl eingefunden hatten ._

Ars» Welt Aett.
Die badische Münchner Gesandtschaft bewilligt.

Karlsruhe , 20. Jan . Die Budgetkommission der Zweiten
Kammer verhandelte in ihrer heutigen Sitzung über die Be¬
willigung der Mittel für die Münchner Gesandtschaft. Der
Posten war von dem letzten Landtag für das Jahr 1913 ge¬
strichen worden, wurde aber von der Regierung in den dies¬
jährigen Etat wieder eingestellt, um, wie es in der Begrün¬
dung heißt, den Landständen Gelegenheit zu geben, zu der
Frage nochmals Stellung zu nehmen. Bei der Abstimmung in
der Budgetkommifsion wurde die Forderung der Regierung
mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen . Dafür stimmten die
Kommissionsmitglieder vom Zentrum , den Nationalliberalen
und den Konservativen , dagegen die Sozialdemokraten und
Fortschrittler.

104 Jahre alt.
Rach den Münchner Neuesten Nachrichten wurde die am 11.

Jan . 1804 zu Oberding geborene jetzt in München lebende
Cordula Burger am 11. Jan . d. Js . 104 Jahre alt , ein
Alter , das im Gegensatz zu ähnlichen Fällen durch das Ge¬
burtszeugnis der Matrone einwandfrei nachgewiesen sei. Frau
Burger , die noch vor einigen Jahren erstaunlich frisch war,
ist recht hinfällig geworden, sie sieht und hört kaum mehr und
kann sich nicht mehr selbst fortbewegen, erfordert also eine
außerordentliche Pflege , die ihr von ihren beiden Töchtern , der
61jährigen Sekretärswitwe Therese Burger und der 74jährigen
Cordula Burger , in aufopfernder Weise zuteil wird . Den
größten Teil des Tages bringt die Greisin im Bett zu. Zu
Mittag gegen 1 Uhr bekommt sie eine Tasse leicht eingekochte
Suppe und abends leere Fleischsuppe. Hin und wieder ver¬
langt sie auch nach Bier , das ihr aber nur mit Zucker versüßt
schmeckt. Um 4 Uhr geht sie meistens schon wieder zu Bett.
Trotz ihrer körperlichen Hinfälligkeit ist Frau Burger noch
recht gesprächig ; kommt sie einmal ins Reden , dann geht es
ununterbrochen fort, stellenweise ganz folgerichtig, meist aber
kunterbunt durcheinander . Da wechseln Bilder aus der Ju¬
gendzeit mit Erinnerungen aus Brautzeit und Eheleben , und
ihr vor 54 Jahren gestorbener Mann spielt eine große Rolle
in ihren Memoiren . Doch hat sie keine rechte Freude mehr am
Leben. „Jetzt sag'n S ' mir alleweil , daß i scho so alt bin,
warum ko t denn net sterb'n?" äußert sie wiederholt . „Was tua
i denn no auf dera Welt ; i bin zu nix mehr nutz und bin nur
alle Leut a Last. So vui Leut sterb'n, warum derf denn i net
sterb'n? Freili , krank bin l net, effrr ko t no alleweil und
schmeck'n tut 's ma a ! Aba seg'n tua i net, hör'n tua i- net,
arbeit 'n ko i nix mehr und muaß sitz'n bleib'n, wo's mi hin-
setz'n. Dös is halt koa Leb'n net mehr."

Die deutschen Sparkassen.
Trotz der Zeiten Ungunst hat die Spartätigkeit des deut¬

schen Volkes weiterhin zugenommen. Im Monat November
verzeichneten die 233 Sparkassen , die ihre Ergebnisse in einer
eigenen Zeitschrift veröffentlichen, einen Zuwachs von 15

Millionen . A. Diese Kassen stellen mit ihrem Einlagenbestand
etwa ein Drittel des GesamtbestandeS der deutschen Sparkassen
dar , woraus auf einen Gesamtzuwachs der Spartätigkeit von
40—45 Millionen im November zu schließen ist. Im Jahr zu¬
vor ergab der November eine Abnahme um 35 Millionen als
Folge der Balkankrtsis.

Rodelschnee als Eilgut.
Hamburg , 20. Jan . Unsere sportliebende Zeit , die beson¬

ders auch den Wintersport begünstigt, hat einen Gastwirt in
der benachbarten Ortschaft Hausbruch -Neugraben auf einen
Gedanken gebracht, dem der Reiz der Neuheit nicht abzuspre¬
chen ist. Doch ehe wir mitteilen , um was es sich handelte , sei
gesagt, daß der genannte Ort gewissermaßen in den Bergen
(bescheidener ausgedrückt: Hügeln ) der sogenannten Hake
liegt , des Harburger Waldes , dessen Bäume eine ganze Aus¬
wahl recht annehmbarer Bodenerhebungen einfassen. Im
Winter , wenn guter Schneefall gewesen ist, tut sich in diesen
Bergen ein lustiges Rodlerleben auf , und da man weiß, daß
man in Harburg und nicht in Partenkirchen ist, spannt man
seine Ansprüche an die Mächtigkeit der Schneedecke nicht so
hoch und ist auch mit einer bescheidenen Schicht zufrieden.
Leuchtet es weiß im Harburger Walde , dann sind seine Hügel
mit sporttreibenden Menschen besät. Nun aber hat das letzte
Tauwetter den schönen Schnee aufgesogen, und der nachfol¬
gende Frost ist bis jetzt schneelos verlaufen . Das ist natür¬
lich für die Besitzer der dortigen Gasthöfe betrüblich. Und so
dachte einer von ihnen in einer stillen Stunde darüber nach,
was wohl zu tun sei, um auch im Winter das Geld im Kasten
klingen zu lassen. Er sah einen Güterzug vorbeifahren , in dem
eine Reihe von Eiswagen eingefügt war . Heureka! Er hatt'
es ! Wenn man Eis „importieren " kann, so steht auch der Ein¬
fuhr von Schnee nichts im Wege. Die Sache ist zwar etwas
ungewöhnlich , aber das tut nichts , denn die Idee ist gut und
verspricht einen Zustrom von Gästen. Und so ließ sich denn der
schlaue Besitzer der dortigen Rodelbahn flugs vom Harz etliche
50 Kubikmeter wunderschönen Rodelschnees als Eilgut kom¬
men und belegte damit seine Bahn . Es soll ejne sehr gute
Rodelfläche geworden sein. Vielleicht eröffnet sich dem Harz,
dem Riesengebirge und andern schneereichen Gefilden hiernach
die Aussicht auf ein ganz neuartiges Ausfuhrgeschäft.

Ein Kampf mit Verbrechern.
Mac Alester (Oklahoma ), 20. Jan . Drei Insassen des

hiesigen Strafgefängniffes unternahmen einen Ausbruchver¬
such. Nachdem sie sich in den Besitz von Revolvern gesetzt und
sich der Schlüssel eines Wächters bemächtigt hatten , stürzten
sic auf die Gefängnistore zu, indem sie Schüsse auf die herbei¬
eilenden Wächter abgaben und dabei ein Telephonmädchen als
lebendiges Schutzschild gebrauchten. Sobald sie die Tore auf¬
geschlossen hatten , ließen sie das Mädchen los , das durch
einen Schuß eines Wächters verwundet worden war . Vier
Wächter wurden von den Ausbrechern nie¬
der  g e s cho s s e n, die sodann auf einen Wagen sprangen.
Während die Wächter auf die Fliehenden feuerten, verfolgten
andere sie zu Pferde und es entstand ein lebhaftes Feuer¬
gefecht. Schließlich wurden alle 3 Ausbrecher er¬
schossen.  Getötet wurde bei dem Kampf auch das frühere
Mitglied des Kongresses Thomas aus Illinois , der gerade
das Gefängnis besichtigte.

Wert unserer Pferde und unsres Viehs . Der Verkaufs¬
wert der Hauptviehgattungen in Württemberg betrug nach den
Feststellungen bei der letzten Viehzählung 513 295 000 Der
Wert der einzelnen Gattungen war folgender : Pferde (ein¬
schließlich Mflitärpferde ) 85 737 000 Maultiere und
Maulesel 1950 000 Esel 2 746 000 Rindvieh

376 437 000 Schweine 35 029 000 Ziegen 3 565 000
Mark.

Famttieir-Nachrichten.
Todesfälle : Sofie v. Fabriezy geb. Ziegler . Hch. Gute¬

kunst, Bankbeamter , 47 I . Berta Jehle geb. Lutz, 26 I.
Maria Egenter geb. Proß . Friederike Kerler geb. Schuber,
Witwe . Eberhard Heller, Kaufmann in Newyork. Hch. H.
Gutekunst, Kommerzienrat , 81 I . Karoline Troquet geb.
Siegle . Sophie Weber geb. Schwab , Witwe , 52 I . Lina
Weiß , Witwe geb. Eckstein Karl Traub , Hofrat 72 I . Ober¬
lehrer a. D . Dr . Phil . Eugen Hölder , 1870 Pfarrer in Ostels¬
heim, 1873 Helfer in Reutlingen 1882 Oberhelfer daselbst,
auf Ansuchen 1883 enthoben, 75 I . Marta Mohrweiß , Ober¬
schwester in Ulm. Gustav Frösner . Karoline Greis geb.
Bettle . Luise Laher geb. Wanner , 71 I . Paul Lamprecht.
Kresz . Kolar , Witwe . Wilh . Lock, Witwe , geb. Lutz, 67 I-
Pauline Küchele geb. Wörner , Witwe . Johs . Sichler , Post¬
unterbeamter a. D., 75 I . Karl Strenger , 54 I . — Mün¬
chen: K. württembergischer Oberstleutnant a. D. Wilhelm v.
Eisenmann , zuletzt (1890 ) 1. Art .-Offizier vom Platz der
Festung Mainz (a la suite des Fußart .-Bat . Nr . 13 in Ulm ),
Feldzüge 1866 und 1870—71, Ritter des Militärverdienst¬
ordens , 73 I . —

Zur Aurzrvail.
In Celle, dem Sitz des Oberlandesgerichts für die Pro¬

vinz Hannover , so wird der Täglichen Rundschau geschrieben,
herrscht bei einem Teil der Bevölkerung furchtbare Entrüstung
und grimmiger Zorn . Den Anlaß zu der Erschütterung des
seelischen Gleichgewichts gab das — Honoratiorenzimmer in
einem Gasthof. Dieses Zimmer ist nur für die „Auserlesenen"
von Celle bestimmt, und wer nicht dazu gehört, wird in das
andere Gastzimmer geführt. Diese Teilung in zwei Klaffen
aber will sich ein Teil der Einwohner durchaus nicht ge¬
fallen lassen. In langen Eingesandts an das Lokalblatt
kommt die Entrüstung zum Ausdruck. Der eine von diesen
Artikeln enthält einige Perlen köstlichen Humors . Sie ver¬
dienen es, daß sie allgemein bekannt werden . „Es ist wirklich
Zeit ", so schreibt der Einsender , „daß in diese Zustände endlich
einmal mit dem Seziermesser der Kritik hi nein¬
geleuchtet wird . Eine wenig angenehm duf¬
tende Blüte kleinstädtischen Geistes ent¬
rollt sich da vor unfern Ohren ." Den Höhepunkt
bedeuten aber die pathetischen dreisprachigen Schlußsätze:
„Augias hilf ! Vivant ccm8ule8 > Volksfreunde tottie krönt !"
Die bilderreiche Sprache , die Geringschätzung für lateinische
Vokabeln und die freiheitliche Auffassung der griechischen
Sage sind bezeichnend für den Zorn des Celler Androklus —
wollte sagen Achilles.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schen Vuchdruckerei.
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Das „Anti -Selbstmordbureau "derHe1lsarmee.
Die erste umfassende und erschöpfende Darstellung

der großartigen Entwicklung und der außerordentlichen
Leistungen , die der Heilsarmee , der Gründung des Ge¬
nerals Booth , bisher beschieden waren , bietet ein so¬
eben im Verlage von Eugen Diederichs in Jena erschie¬
nenes Werk „Der Salutismus " von Dr . Clasen . Unter
den zahlreichen menschenfreundlichen Einrichtungen , die
diese große Bewegung hervorgerufen hat , dürfte wohl
eine der eigenartigsten das „Antiselbstmordbureau " , die
Beratungsstelle für Lebensmüde , sein , die Ende 1906
zuerst in London eröffnet wurde und dann bald in an¬
dern Städten und Ländern Nachahmung fand . Die Be¬
schäftigung mit dem Selbstmord war den Leitern und
Mitgliedern der Heilsarmee bereits seit langem etwas
ganz Natürliches ; denn sie hatten ja an der Vußbank
immer wieder mit Leuten zu tun , die fest entschlossen
gewesen waren , ihrem Leben ein Ziel zu setzen. So er¬
ließ denn General Booth einen Aufruf , in dem er zu¬
nächst fragte : „Kann denn nichts getan werden , damit
die Zahl der Selbstmörder nicht fortwährend steigt?
Ich denke , wir können etwas tun , wenn wir denen,
die keine Freunde haben , ein Freund find . . Ich habe
nun zwei Offiziere bestimmt , die denen , die sich mit
Selbstmordgedanken tragen , Rat geben und sie von dem
verkehrten Weg zurückhalten sollen . Natürlich bin ich
mir bewußt , daß manche Gefahren mit einem solchen
Plan verbunden find ; aber ich denke , daß die festen
Regeln , die ich für diese Offiziere aufgestellt habe , ge¬
nügend sein werden . Sie werden keine Eeldunter-
ftützung geben , um Betrügereien vorzubeugen ; ebenso
werden alle Mitteilungen als streng vertraulich be¬
handelt werden ; auch wird nach dem Vorleben und den
Verhältnissen der Ratsuchenden nicht unnötig gefragt
«erden . Die strengste Verschwiegenheit wird über alles

bewahrt , und ohne ausdrückliche Genehmigung der Be - !
treffenden wird nichts ausgeschrieben ." Die neue Ein¬
richtung wurde von Anfang an stark in Anspruch ge¬
nommen . Man zählte 600 Fälle in den ersten zwei Mo¬
naten , 1124 im ersten Jahre . Schon im Januar 1907
wurden in verschiedenen großen englischen Städten , so
Bristol , Leeds , Manchester , Zweigstellen eingerichtet und
im selben Jahre in Newyork , Toronto , Kopenhagen,
Sydney , Melbourne , Adelaide und in Japan , wo das
Antiselbstmordbureau der Nationalsitte des Harakiri in
wirksamer Weise entgegenarbeitete.

Tolstoi  interessierte sich sehr für diese neue Idee
von Booth und wirkte in Rußland dafür . Seitdem
sind in den meisten Großstädten der Welt solche Be¬
ratungsstellen der Heilsarmee entstanden , auch in Ber¬
lin . In London werden jetzt jährlich über 1500 Fälle
behandelt , von denen nur ein Dutzend etwa verstockt
bleiben und die Offiziere dann trotz heißen Bemühens
am andern Tage den Selbstmord in den Zeitungen le¬
sen. So werden in London und auf der ganzen Welt
alljährlich durch die Heilsarmee eine große Anzahl Men¬
schen vor der Selbstvernichtung bewahrt . Ueber die
Gründe,  die nach den Erfahrungen der Salutisten
hauptsächlich zum Selbstmord führen , unterrichtete eine
interessante Statistik , die vom 1. Januar 1907 bis 1.
Januar 1913 geht . Danach befanden sich unter den Be¬
handelten 4389 — 55 die wegen finanzieller Schwie¬
rigkeiten und hoffnungsloser Armut aus dem Leben
scheiden wollten . Bei 1740 — 21 war Krankheit und
anderes nicht materielles Unglück die Ursache , bei 788
— 10 ^ Geistesstörung und dergl ., bei 735 — 9 H
Trübsinn durch Vereinsamung und dergl ., bet 386 —
5 A Unterschlagung , Fälschung und dergl . Alle Stände
und Gesellschaftsklassen find unter denen vertreten , die

Isich an das Antiselbstmordbureau wenden; doch Uber¬

wiegen die Angehörigen der höheren Klassen ganz
außerordentlich . Persönlich , brieflich , telephonisch und
telegraphisch melden sie sich und sagen , sie fänden keinen
Ausweg mehr . Der Offizier zeigt dann dem einen in
mehr , dem andern in weniger behutsamer Form , daß
es noch tausend Wege für ihn zur Rettung gibt . „Sie
haben sich mit Ihrem Weibe entzweit . Gut , ich werde
mich mit ihr ins Einvernehmen setzen, und die Geschichte
ist bald geregelt, " so etwa lauten die Ratschläge . „Sie
haben Ihren Arbeitgeber betrogen . Gut , auch ein Ar¬
beitgeber ist noch zu erweichen . Ich werde diesen Abend
die Sache mit ihm ins reine bringen . Sie haben ein
Verbrechen begangen . Gut , seien Sie ein Mann , stellen
Sie sich zur Verurteilung und tragen Sie Ihre Strafe.
So bekommen Sie die Last von der Seele , und wir
werden im Gefängnis und bei der Entlassung nach
Ihnen sehen ." Einige andere Fälle aus den Proto¬
kollen mögen das Verfahren noch weiter veranschau¬
lichen : „Ein stets übellauniger Mensch kam mit dem
Rasiermesser in der Tasche, weil er daran zweifelte,
es auf einer Stelle auszuhalten . Er ist nun in einer
Einzelstellung , wo er mit niemandem zu tun hat , und
kommt gut vorwärts . — Eine Frau gesteht ihrem
Manne einen Jugendfehler ein und bekommt ihn im¬
mer wieder vorgehalten ; es gelang , sie vom Selbstmord
zurückzuhalten und den ehelichen Frieden dauernd zu
sichern u . s. w ." In der Londoner Beratungsstelle ist
ein kleines Museum  angelegt von Giften , Messern.
Revolvern und zahlreichen anderen Mitteln , die be¬
stimmt waren , den gordischen Knoten des Lebens ge¬
waltsam zu lösen . Daneben aber liegen ganze Stütze
von Briefen , in denen Menschen , die alles verloren
glaubten , ihre tiefe Dankbarkeit zum Ausdruck bringen
für den Stifter der Heilsarmee , der ihnen allen zu-

I rief : „Ehe Ihr das Letzte tut , versucht das Letzte !"



Stadtschultheiß Conz an die Einwohnerschaft der Stadt Calw.
C alw , den 31 . Juli 1914.

In der gestrigen Sitzung des hiesigen Gemeinderats richtete
Stadtschultheiß Conz unter dem Eindruck der gegenwärtigen un¬
ruhigen , ernsten Zeit nachstehende Worte an Gemeindevertreter
und Bürgerchaft:

„Meine Herren ! Die Ereignisse , die in diesen Wochen alle
Gemüter in der Stadt bewegen , müssen meiner Ansicht nach
wohl auch in der Gemeindevertretung zum Ausdruck kommen und
uns daran erinnern , daß wir als berufene Vertreter der Bürger¬
schaft dieser in richtunggebender Weise vorangehen sollen. Daher
halte ich es für meine Pflicht , in einigen Punkten auf die Auf¬
gaben hinzuweisen , die dem Gemeinderat in solchen Zeiten zu¬
fallen . Ich will damit die Lage gewiß nicht unnötig schwarz
malen , sondern nur tun , was meine Pflicht ist und was im fort¬
laufenden Gang der Dinge vielleicht nicht mehr getan werden
könnte.

Die Vorschriften für die Mobilisierung und über die Dauer
eines Krieges für eine Gemeindeverwaltung bezw . ihren Vor¬
steher, sind teils gedruckte Instruktionen , teils sind sie abzu¬
leiten aus kluger Ueberlegung und einer klaren Vernunft . Die
gedruckten  Anweisungen wenden sich ausschließlich an den
Ortsvorsteher allein und nur zu einem geringen Teil auch an die
Gemeinderäte oder -Kollegien . Immerhin aber sind die Mitglie¬
der der Gemeindekollegien an den Maßnahmen beteiligt , die durch
die Vernunft dirigiert sind und die dahin zusammengefaßt wer¬
den können : wir müssen uns bewußt sein, daß wir als die
berufenen Vertreter der Gemeiinde in erster
Linie vorangehen müssen mit Ruhe und Be¬
sonnenheit und ständiger Hilfsbereitschaft.
Wir müssen alle miteinander dafür sorgen , daß gegenüber den sich
überstürzenden Gerüchten , die in der gegenwärtigen Zeit in der
Stadt und im Lande auftauchen , die notwendige Vorsicht und
Festigkeit an den Tag gelegt wird , im Verkehr mit unseren Mit¬
bürgern , öffentlich und privat . Die heutige Zeit , durch Tele¬
graph und Telephon verwöhnt , ist ja kaum mehr imstande , in so
schwerer Zeit schrittweise den Gang der Ereignisse abzuwarten;
man will  geradezu überstürzt sein mit Neuigkeiten und die Zei¬
tungen können unter den obwaltenden Umständen nur schwer
dieser Neuigkeitslüsternheit der Bevölkerung widerstehen . Und
wenn diese Nachrichten , die die Leute beunruhigen und auf¬
schrecken, auftreten , dann ist es Pflicht der „Nettesten " in der
Gemeinde , hier ", . 7<-n Teilen beruhigend einzuwirken . Darum
möchte ich Sie dringend bitten , denn , wenn wir den Kopf ver¬
lieren , was sollen wir dann von den anderen Leuten erwarten,
oder gar von der Jugend ? In dieser Richtung liegen die An¬
forderungen , die an ein Gemeindekollegium -Mitglied hauptsäch¬
lich gestellt werden ."

Die gedruckten Jnstruktonen für den Ortsvorsteher , soweit
sie nicht geheime sind, gab der Redner alsdann bekannt und
er gab dann die Versicherung , daß wenn es zum Aeußersten
komme, er auch bei seinen allein von ihm zu treffenden Maß¬
nahmen in steter Fühlung mit der Bürgerschaftsvertretung blei¬
ben werde und weiterhin werde er sich seiner Verantwortung voll
bewußt sein, die auf ihm allein liege . Schließlich , führte Stadtsch.
Conz dann weiter aus , sei er nicht im Zweifel darüber , daß die
Stadtverwaltung mit der Gemeindevertretung auch in unruhigen
Zeiten gut Zusammenarbeiten werde.

„Um zu zeigen , daß ich die nötigen , vorsorgenden Schritte
getan habe , die meine Instruktionen verlangen , habe ich mich
nach Rücksprache mit Herrn Dreiß als meinem Stellvertreter für
verpflichtet gehalten , in den letzten Tagen wegen der Nah¬
rungsmittelversorgung der Stadt  zu erwägen , daß
Calw als Sitz eines Bezirkskommandos eine besondere Stellung
einnimmt , weil hier in Calw sofort und am 2. und 3. Tag der
Mobilmachung eine ganz erhebliche Zahl von Reservisten , 1200
Mann , eingezogen werden und zwar auf unbestimmte Zeit.
Einer Zahl von 1200 Leuten gegenüber ist die Zahl der Ein¬
wohner , die unter die Fahne gerufen wird , unerheblich . Deshalb
habe ich mich in aller Stille und ohne ausdrücklichen Befehl von
oben mit dem Metzgerobermeister , dem Vorstand der Bäckerinnung
und mit einigen Nahrungsmittelgeschäften hier ins Einverneh¬
men gesetzt wegen Beschaffung von Fleisch und Mehl u . a. Ich
habe mich nach Erkundigung bei den Herren Dreiß , Serva , Vin-
con und dem Consumverein sowie der Firma Pfannkuch über¬
zeugt , daß teilweise Vorräte vorhanden sind und teilweise Be¬
stellungen zur Vervollkommnung der Vorratslager gemacht wur¬
den . Es scheinen von der Einwohnerschaft ziemlich außerordent¬
liche Einkäufe gemacht zu werden , was den Haushaltungen nicht
zum Schaden sein wird ; — wenn Preistreibereien  da¬
mit verbunden wären , kann ich die Veranwortung jedoch nicht
übernehmen . Jedenfalls ist es klar, daß innerhalb der nächsten
drei Wochen nach der Mobilisierung eine Zufuhr nicht mehr
stattfindet.

Auf dem Rathaus selbst wird es beim Beamtenper¬
sonal  wesentliche Veränderungen geben. Stadtbaumeister
König muß in besonderem Auftrag am 1. Mobilmachungstag
nach Teinach . Stadtpflegebuchhalter Frey muß am 1. Tag ein¬
rücken. Herr Stadtpfleger müßte sich dann ohne ihn behelfen
und wenn mit der Stellung des Stadtpflegers eine Aende-
rung eintritt , muß Stadtschulth .-Amtssckretär Braun auf dessen
Posten und das Stadtschulth .-Amt muß sehen, wie es für Hrn.
Braun anderweitig Ersatz schafft. Die Schutzleute Braun , Rägle
und Lörcher müssen am 1. Tag , Broß am 4. Tag fort . Vom
Gaswerk  müssen die beiden Heizer Zipperer in Ausmarsch,
vom Elektrizitätswerk  Großmann und Holzinger . In
beiden Werken ist dafür gesorgt , daß der Betrieb keine Störun¬
gen erleidet . Als Ersatz für die ausrückenden Schutzleute müßten
Ratsdiener Schüttle und Botzenhardt eingestellt werden , wäh¬
rend für die Gänge für die Rathausgeschäfte eben noch Aus¬
läufer in Betracht kämen. Der Betrieb des Gaswerks würde
dadurch uneingeschränkt aufrechterhalten , daß statt der beiden
Zipperer einige Stadttaglöhner und einige Schlosser beigezogen
würden . Was die Vorräte im Gaswerk anbelangt , so ist zu
sagen , daß im Werk noch für drei Monate Kohlen
vorhanden  sind , sodaß wir , falls mit der Bahn nichts mehr
kommen sollte, nicht in Verlegenheit kämen. Beim Elektrizi¬
tätswerk kommt uns der derzeitige hohe Wasserstand zunutzen
und der Anschluß an Teinach . Im äußersten Falle , wenn die
Motore allein  ohne Ersatz von Teinach und ohne Wasserkraft
arbeiten müßten , wäre immer noch für 10 Tage Betriebsöl da;
zur Zeit reicht die Wasserkraft ; wenn diese und die Motore ar¬
beiten müßten , reicht das Oel mindestens 20 Tage . Ich selbst
werde als unabkömmlich  hier bleiben und zunächst meines
Amtes walten , bis die erste Arbeit vorüber ist. Ueber meine

sonstigen Geschäfte darf ich im jetzigen Augenblick noch nicht viel
sagen, da sie zur geheimen Mobilmachung gehören . U. a. wird
es sich darum handeln , Pferde auszuheben , Eisenbahnschutzwachen
zu bilden , Quartiere für 1200 Mann bereitzustellen , — Arbeiten
die, selbst auf die Möglichkeit hin , daß sie umsonst getan wurden'
z. T . schon erledigt sind.

So denke ich, daß die uns obliegenden Geschäfte, wenn es
zum Kriege kommt, sich glatt abwickeln und in dieser Beziehung
können wir , soweit es unsre Stadt bettifft , der Zukunft ruhig
entgegengehen . Bei der Abwickelung der Geschäfte kommt mir
meine militärische Erfahrung doch auch wesentlich zustatten , und
ich bitte Sie alle, mich zu unterstützen und namentlich unter der
Bevölkerung für Ruhe und besonnene Auffassung der Lage
Sorge zu tragen ."

Die Anwesenden nahmen diese Ausführungen unsres Stadt-
vvrstandes mit tiefem Ernst entgegen . Keiner konnte sich der Be¬
deutung dieser Stunde verschließen , in der der oberste Beamte
der Stadt ruhig und würdig , den großen Ernst der Zeit auch für
unsre Gemeinde erfassend, vor der Bürgerschaftsvertretung über
die Maßnahmen sprach, die auszuführen für Calw dann gegeben
sein werden , wenn das Deutsche Reich zu den Waffen greifen muß.

G .R . Staudenmeyer  sprach an den Stadtvorstand den
Dank des Gemeinderats aus : er glaube , daß es in dieser ernsten
Zeit notwendig sei, daß man die Bürgerschaft zur Ruhe mahne.
Er fragt dann , ob nicht mit dem Abbruch des alten Kranken¬
hauses zugewartet und dieses , wenn der Ernstfall eintrete , als
Quartier benützt werden könne. Stadtsch . CRnz  erwidert dar¬
auf , daß das alte Krankenhaus bei der Militärverwaltung abge¬
meldet sei und in der Umgebung stünden genügend Baulichkeiten
zu dem gedachten Zweck zur Verfügung . Aber er habe sich gleich¬
falls gesagt , daß das Haus wohl noch acht Tage stehen bleibe.
Herr Alber werde ihm vorher Nachricht geben, ehe er an den Ab¬
bruch desselben geht.

Die Gemeinderäte Dreiß und Stickel  stellen sich zur
Aufnahme der Quartierliste zur Verfügung ; desgl . wird G.R.
Feldweg ein besonderes kleines Amt übertragen . Der Gemeinde¬
rat ging dann zur Erledigung der Tagesordnung über . (Siehe
unten .)

Vom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats am Donners¬

tag , nachmittags von 5 Uhr ab unter dem Vorsitz von
Stadtschultheiß Conz.  Anwesend waren 9 Gemeinde¬
räte.

Die Tapezierarbeiten  und die Lieferung
von Linoleum für Wohnungen im Mädchenschulgebäude
wurden dem Sattlermeister Hermann Bauer hier über¬
tragen . Herr Bauer liefert das qm Linoleum für 3.95
Mark und verlangt für das Tapezieren pro Rolle 50
Das von ihm eingereichte Angebot war das billigste . —
Für das Altersheim  wird ein neuer Herd ange¬
schafft werden . Der Eemeinderat stand auf der Wahl,
ob ein Herd mit Warmwasservorwärmer (Boyler ) oder
einer ohne solchen gekauft werden solle . Er entschied
sich für letzteres und wird von den hiesigen Schlosser¬
meistern Angebote einziehen . Die bisher im Altersheim
benutzten Herde werden Schutzmann Lörcher gegen ent¬
sprechende Vergütung überlassen . — Die Firma Sulzer,

Der rote Hahn.
56) Romano . Palle Rosenkrantz . Deutsch». Jda Anders.

Um Verzeihung , unterbrach der Assessor, wie
kann man eigentlich in der Beziehung etwas wissen,
ehe ich meine Untersuchungen abgeschlossen habe?

Der Kammerherr räusperte sich: Die Sache ist die
— es handelt sich hier um politische Motive . Die
Gutsbesitzer des Kreises haben sich an mich gewandt;
wie Sie wissen, war der Hofjägermeister auf Due-
lund gestern Zeuge eines sehr peinlichen — meiner
Meinung nach sogar unnötigen Auftritts . Hilmer ge¬
hört zu den Äützen der Regierung in dieser Gegend.
Er ist ein angesehener Mann , für den eine lange ver¬
dienstvolle öffentliche Wirksamkeit spricht. Man
wünscht nicht , daß er in eine schiefe Stellung gebracht
wird . Man mißbilligt Ihr Auftreten und hat mich
ermächtigt , es Ihnen zu sagen.

Der Assessor stand auf : Ich bin Richter , Herr
Kammerherr ; ich bin vollständig unabhängig von der
Verwaltung , und es ist mir das Gleichgiltigste von
der Welt , ob man meine Methode billigt oder nicht.
Man kann mir mein Amt nehmen — meinetwegen.
Aber solange ich mein Amt bekleide , bestimme ich,
was ich untersuchen will , und ich weise die Mißbilli¬
gung des Ministeriums zurück, besonders wenn sie mir
von einem Beamten , mit dem ich sonst nichts zu tun
habe , übermittelt wird.

Der Kammerherr wurde dunkelrot.
Ja , Herr Kammerherr , fuhr Richter fort , ich bin

so gestellt , daß ich nicht anzunehmen brauche , was mir
nicht paßt . Ich bin nicht abgeneigt , diese Sache mit
den Herren zu erörtern . Aber die Herren müssen vor
allem wissen , auf welchen Fuß man sich mir gegenüber
Hu stellen hat.

Der Bürgermeister , der im stillen dem herab¬
lassenden Kammerherrn diesen Rüffel gönnte , war
nahe daran , Richter zu bewundern . Die Kunst , den
Kopf zurllckzuwerfen , hatte der alte , brave Mann nie
gelernt.

Der Kammerherr sah ein , daß er sich verrannt
hatte . Er war keinen Widerspruch gewöhnt . Er wußte
im Augenblick nicht recht, wie er die Sache in das rich¬
tige Geleise bringen sollte.

Es entstand eine Pause.
Der Kammerherr dampfte heftig an seiner

Zigarre.
Der Assessor genoß den kleinen Trumpf , den er

ausgespielt hatte.
Und wenn man nun wünschte , wenn man Sie

darum bäte , in diesem Fall aus mehreren Gründen
nachzugeben , was würden Sie dann antworten?

Assessor Richter lächelte : Wenn der Herr Kam¬
merherr in dem Ton mit mir sprechen, bin ich wirklich
nahe daran , zu schmelzen. Ich habe keinen persön¬
lichen Ehrgeiz , absolut keinen . Der Herr Kammer¬
herr wissen, daß ich Resultate genug aufzuweisen habe.
Ich habe auch nicht um diesen meinen letzten Auftrag
gebeten . Also meinetwegen mögen die vorliegenden
Brände getrost unaufgeklärt bleiben , aber ich wünsche
nicht, meine Arbeit hier unten fortzusetzen, sofern
man mir nicht vollständig freie Hand läßt . Mischt man
sich direkt oder indirekt in meine Wirksamkeit , dann
höre ich auf . Das ist mein Standpunkt , und er ist,
wie es mir scheint, klar und unzweideutig.

Das heißt also , fragte der Kammerherr vorsich¬
tig , daß Sie die andern Sachen als unaufgeklärt ab¬
schließen und das Ganze dem Ministerium einsenden.

Ja , Herr Kammerherr , das Heißt, daß ich noch
heute nachmittag die Leute loslasse , die da oben im
Gefängnis sitzen, die Verhandlungen abschließe und
mit dem Zuge acht Uhr zwanzig heute abend in die
Hauptstadt zurückkehre. Und ich kann dem Herrn Kam¬
merherrn nicht versprechen , daß ich eine wohlwollende
Schilderung des hier Geschehenen geben werde . Ich
habe die Absicht, meiner Galle freien Lauf zu lassen,
auch an Orten , wo man dagegen nicht gefühllos sein
wird . Also mit mir ist die Sache leicht geordnet,
wenn man es überhaupt zu ordnen wünscht , wie der
Herr Kammerherr andeutet . Ich schließe noch heute

nachmittag ab und reise — ohne Kummer , kann ich
Ihnen versichern.

Dem Kammerherrn war eigentlich wohl zumute,
er empfand das Bedürfnis , nachzuglätten , die Ehre,
die Angelegenheit geordnet zu haben , war ihm ja doch
sicher. Also warum nicht großmütig sein ? Ich habe
selbstverständlich nicht etwa ausdrücken wollen , daß
man wünscht , der Herr Assessor sollen den Wahlplatz
als ein geschlagner Mann verlassen . Man ist bereit,
Ihnen einen andern Auftrag zu geben , über den ich
im Augenblick nicht unterrichtet bin , der aber . . .

Danke , unterbrach Richter , -dafür werde ich selbst
sorgen . Ich meine , welche Ansicht man sich hier in
der Gegend über die Sache bilden wird , ist mir gleich-
giltig . Ich bin überzeugt davon , daß die Volksstimme,
die ja Gottes Stimme ist, so laut von den großen und
kleinen Dieben sprechen wird , daß es den Herren sehr
leicht fallen wird , die Einstellung der Sache zu er¬
klären . Eine lange Wirksamkeit hat mich dem Urteil
der Leute gegenüber vollständig gleichgiltig gemacht.
Aber da ich unsre Unterredung als bindend betracht
muß ich die Herren um Verzeihung bitten , daß ich jetzt
aufbreche . Von meiner Seite ist es ernst . Ich Mr
noch heute abend.

Und das wurde das Ende des Gesprächs.
Als Richter gegangen war , sagte der Landrat

vertraulich zum Bürgermeister : Ein sehr unangeneh¬
mer Herr , dieser Richter.

Worauf der Bürgermeister antwortete : Ein ver¬
flucht unangenehmer Kerl . Gott sei Dank , daß er
abfährt.

Darauf erörterte man lange und eingeheick, wie
gut es sei, daß die Regierung in solchen Sachen solche
Rücksichten nähme , und wie bedenklich es überhaupt
wäre , Kommissionsrichter zu verwenden , die nicht in
direkter Verbindung mit den lokalen Behörden stün¬
den und sozusagen die Hand auf dem Puls des Volkes
hätten.

(Fortsetzung folgt .)



-je dos Projekt für die Heizanlage des Bades im neuen
Realprogymnasium  aufstellt , fragt an , in wel¬
cher Ausmessung diese Anlage ausgeführt werden soll.
Rektor Dr . Knödel sprach sich dafür aus , daß die Schü¬
lerklaffen je alle 14 Tage das Bad benutzen sollen, der
Gemeinderat dagegen entschied sich auf Vorschlag des
Vorsitzenden für je achttägige Benützung und dement¬
sprechend wird die Firma Sulzer benachrichtigt werden.
— Die an die Wasserversorgung vom
Bischofs  aus angeschlossenenVewohnerder Stadt haben
in letzter Zeit die Beobachtung gemacht, daß das Was¬
ser ihrer Leitung eine trübe Farbe angenommen hat.
Früher zeigte sich dies nur nach größeren Niederschlägen,
jetzt aber auch, wenn es nicht geregnet hat . Der Sicher¬
heit halber hat das Stadtbauamt von allen der Wasser¬
versorgung der Stadt dienenden Quellen Proben ent¬
nommen und dem Stuttgarter Medizinalkollegium ein¬
geschickt. Dessen Gutachten geht dahin , daß in die eine
der Bischoffquellen jedenfalls Oberwasser eindringe . Die
Untersuchung der Quellfassung hat ergeben, daß letztere
offenbar nicht zufriedenstellend ist, sondern Schlamm und
Sand sich auf dem Grund angesetzt hat . E .R . Dr.
Autenrieth  erwähnt , daß er das Wasser, das er
zum Photographieren benötige , filtrieren müsse; er finde
Sand darin . Stadtbaumeister König  stellt fest, Laß
die Quelle gar nicht richtig gefaßt ist, sie hätte richtig
betoniert gehört . Gegen den Felsen sei gar keine Ver¬
wahrung vorhanden und das Bassin der Quelle sei in
den Felsen hineingehauen . Der Eemeinderat beauftragt
den Stadtbaumeister , die Angelegenheit gründlich zu
untersuchen und nach Abhilfe zu sehen. — Schluß der
Sitzung gegen 7 Uhr.

Laßt euer Geld auf den Sparkassen!
Da und dort setzen jetzt, anläßlich der drohenden

Kriegsgefahr, Anstürme auf die öffentlichen Sparkassen
ein. Wie schon oft, so möchten wir auch heute wieder
an unsre einheimische Bevölkerung dringend das Er¬
suchen richten, doch ja nichts vom auf diesen Kaffen an¬
gelegten Gelde abzuheben, weil der , der so täte , sich
selbst a ni meisten schaden  würde . Eine Furcht,
das Sparkassen anvertraute Ersparte sei im Falle eines
Krieges verloren , ist vollständig unbegründet , denn:

Für die Einlagen der Sparer haften 1. das eigene
Vermögen der Kaffen (Rücklagen) , 2. das gesamte Ver¬
mögen der Körperschaft, die die Haftung übernommen
hat (Gemeinde, Stadt , Oberamt ) , 3. die gesamte Steuer¬
kraft der betr . Gemeinde, des Oberamts usw., 4. die
Forderung der Sparkassen selbst. Da die Anlegung der
Gelder der Sparkaffen in der Hauptsache in vorsichtig
ausgewählten erststelligen Hypotheken und in mündel-
sicheren Staatspapieren erfolgt , und da die Grundstücke
nur bis höchstens sechs Zehntel ihres Wertes beliehen
werden, so würden schon die durch Hypotheken, durch
Wertpapiere und Schuldscheine von Gemeinden sicher¬
gestellten Ansprüche in Verbindung mit dem eigenen
Vermögen der Kaffe allein ausreichende Deckung für die
Einlagen bieten , ohne daß die Gemeinde (das Oberamt
usw.) in Anspruch genommen zu werden brauchen. Das
gleiche gilt für den Kriegsfall . Zn den Zähren
1866 , 1870/71 haben alle Sparkassen
den an sie gestellten Forderungen ent¬
sprochen . Niemand hat bei einer behörd¬
lichen Sparkasse einen Pfennig verlo¬
ren.  Mit dem Tage der Mobilmachung würde das Reich
für Flüssigmachung von Mitteln unter seiner Garantie
hinreichend sorgen und genügende Barmittel gegen Si¬
cherung zur Verfügung stellen. Dagegen ist in
Kriegszeiten die Gefahr sehr groß , daß
das von der Spa r ka s se a b g e h o b e n e Geld
dem Eigentümer zu Hause oder anders¬
wo genommen wird.  Es ist deshalb ganz ent¬
schieden bester, nur den unbedingt nötigen Betrag abzu¬
heben, jede verfügbare Mark aber zur Sparkaffe zu brin¬
gen und dort aufbewahren zu lasten. Unter Kulturstaa¬
ten ist im Kriege das Privateigentum unantastbar . Die
Sparkaffengelder sind Privateigentum , und die Spar¬
kaffen können nach den Grundsätzen des Völkerrechts

nicht zu Zahlungen an das Reich, an den Bundesstaat
oder gar an eine feindliche Macht angehalten werden.
Die Annahme , daß z. V. die Ersparnisse zur Deckung der
Kriegsunkosten verwendet und unter Umständen ver¬
loren gehen können, trifft deshalb nicht zu. Sollten durch
den Krieg an den verpfändeten Grundstücken die Sicher¬
heit beeinträchtigende Wertminderungen eintreten , so
müßte das Reich vollständigen Ersatz leisten. Die An¬
sicht, daß ein Goldstück im Strumpf beim Ausbruch eines
Krieges sicherer sei als eine Eintragung von 20 -K im
Sparbuch , ist nach alledem völlig falsch.

Man beobachte den Sparkaffen gegenüber in kriti¬
schen Zeiten eine besonnene und vertrauensvolle Hal¬
tung , ein Verlust wird auf keinen Fall erwachsen. Der
Betrieb der Sparkaffen bleibt auch im Fall einer Mobil¬
machung in vollem Umfang aufrecht erhalten.

Bon der Zentralstelle für die Landwirtschaft . Bei
der am 13. ds . Mts . in Hohenheim abgehaltenen Vor¬
prüfung zur Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbau¬
schule in Kilchberg wurden Eugen und Gustav Fah¬
rion  von Hof Dicke, Ede . Stammheim , ausgenommen.

Militärzüge . Wie von verschiedenen Truppen¬
übungsplätzen gemeldet wird , sind die dort übenden
Truppenteile in ihre Garnisonen zurückbefördert wor¬
den. Der Durchzug durch verschiedene von ihnen pas¬
sierte Städte erregte natürlich bei der Bevölkerung gro¬
ßes Aufsehen und ließ abenteuerliche Gerüchte entstehen.
Dazu trug auch bei, daß die Kunstbauten der Eisenbahn
unter besondere Bewachung gestellt worden sind. Zn
der vorvergangenen Nacht und gestern nachmittag pas¬
sierten zusammen vier Militärzüge , vom Heuberg kom¬
mend, Lalw.

Bad Liebenzell, 30. Zuli . Am nächsten Sonntag,
den 2. August, nachmittags von 4 Uhr an , findet in den
König Wilhelm -Anlagen ein Gartenfest  mit japa¬
nischem Tagesfeuerwerk statt . Die Gartenfeste erfreuen
sich immer großer Beliebtheit , und es ist deshalb auch
für Sonntag ein guter Besuch zu erwarten . Wurde doch
bei dem stattlichen neuen Musikpavillon im Schatten der
alten Linden ein äußerst günstiger Konzertplatz geschaf¬
fen. Auch das Feuerwerk wird wieder seine alte An¬
ziehungskraft ausüben . — Mit Rücksicht auf die ernste
politische Lage hat der Kurausschuß beschlossen, von der
Veranstaltung eines Sommerfestes , das am 9. August
stattfinden sollte und zu welchem die Vorbereitungen
bereits im Gang waren , Heuer abzusehen.  Es
wird jedermann begreiflich finden , wenn die außer¬
ordentlichen Veranstaltungen etwas eingeschränkt wer¬
den, denn die Zeiten sind doch zu ernst und deshalb wohl
wenig Stimmung vorhanden , Feste zu feiern . (Egsdt.)

Pforzheim , 30. Juli . Der Pforzheimer Bankverein
ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten und zwar da¬
durch, daß sein Direktor Friedrich Hermann seit längerer
Zeit spekulierte. Durch den Kursrückgang der letzten
Tage soll ein Defizit von annähernd 6 Millionen ent¬
standen sein. Direktor Hermann ist seit zwei Tagen un¬
bekannt abwesend.

württerrrberg.
Die Wirkung des Krieges.

Gmünd , 30. Zuli . In der hiesigen Edelmetallwaren¬
branche hat der Ausbruch des Krieges bereits Arbeits¬
einschränkungen im Gefolge, da viele für Oesterreich
vorgesehene Bestellungen nicht ausgeführt werden . —
Die Sozialdemokraten demonstrierten gestern in einer
Protestversammlung gegen den Krieg , wobei Redakteur
Crispien -Stuttgart eine scharfe Rede hielt . Während
der Rede wurde von der vor dem Versammlungslokal
sich ansammelnden Menge „Die Wacht am Rhein " ge¬
sungen. Es folgte ein Umzug durch mehrere Straßen
zum Rathaus und Offizierskasino , wo „Deutschland,
Deutschland über alles , gesungen wurde . Die im Ka¬
sino, anwesende Vataillonsmusik beteiligte sich an die¬
ser Kundgebung . Ruhestörungen kamen nicht vor.

Aufgehobene Sperre.
Eßlingen , 30. Juli . Der Deutsche Metallarbeiter¬

verband hat die über die Maschinenfabrik Eßlingen-

Mettingen verhängte Sperre aufgehoben , da der Ver¬
band Württ . Metallindustrieller schriftlich erklärt hat,
daß die Maschinenfabrik nach wie vor auf dem Boden
der Einigungsbedingungen stehe.

Wangen -Stuttgart , 30. Juli . Im Gasthof zur
„Krone " wurde eingebrochen. Dem Dieb fielen nahe¬
zu 1700 Mark in die Hände. Er war ein Italiener,
der bemerkt hatte , daß sich in der Schenkkasse ein ziem¬
lich großer Geldbetrag befand. Die Wirtsleute , die
erst am 1. Juli die Wirtschaft bezogen hatten , hatten
beim Schließen der Wirtschaft übersehen, die Kaffe
mitzunehmen. Beim Verlassen der Wirtschaft gestern
früh 4 Uhr wurde der Dieb von einem Schutzmann
auf dem Marktplatz angehalten , da diesem ausgefal¬
len war , daß der Mann aus der Wirtschaft heraus¬
kam. Der freche Bursche äußerte, er sei verschlafen
und müsse ins Geschäft. Dann sprang er davon. Die
Verfolgung war vergeblich.

Ebingen , 30. Juli . Das neue Rathaus kommt auf
stark eine halbe Million zu stehen. Die bürgerlichen Kol¬
legien haben gestern das Projekt der Eeneraldirektion
über den Bahnhofumbau , wozu die Stadt 600 000
beitragen sollte, abgelehnt . Auch die vorgesehene 1
Million Mark für den Erunderwerb wurde nicht geneh¬
migt , doch erklärten sich die bürgerlichen Kollegien be¬
reit , zu günstigeren Bedingungen weiterzuverhandeln.

Pfullingen . 30. Juli . (Konkurs.) Ueber das
Vermögen der Firma Knapp K Co., Verlag des
Echazboten, ist gestern der Konkurs eröffnet worden.
Konkursverwalter ist Bezirksnotar Umbrecht hier.

Zug entgleist.
Mailand , 29. Juli . Der Luxuszug Paris —Simp-

lon—Venedig ist heute morgen bei Vogogna entgleist.
Einzelheiten fehlen noch. _
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei

Evangelische Gottesdienste.
8. Sonntag nach Trinit ., 2. August. Vom Turm : 317. Predigt¬

lied: 107. 9'/, Uhr : Vorm -Predigt , Stadtpfarrer Schmi d.
1 Uhr : Christenlehre mit den Söhnen.

Montag, 3. August. 7 Uhr: Erntebetstunde, Stadtpfarrer
Schmid . Das Opfer  ist für die Wetterbeschädigten des
Landes bestimmt.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag, 2. August. Frühgottesdienst(hl. Messe mit Predigt)

'/-8 Uhr. Hauptgottesdienst (Predigt und Amt) ' /- IO Uhr.
1 Uhr : Christenlehre. ' /,2 Uhr : Andacht. Badsaison¬
gottesdienst  am Montag in Leinach,  am Mittwoch
in Li eben zell,  je um ' /,9 Uhr, an den übrigen Tagen
Werktagsgottesdienst um 8 Uhr.

Gottesdienste der Methodisten-Gemeinde.
Sonntag, 2. August. Vormittags9'/, Uhr: Predigt, Prediger

Rücker.  Abends 8 Uhr : Predigt , Prediger Rücker.
Mittwoch, S. August. Abends8*/< Uhr: Gebetstunde.

Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle
mit Milch ernährten Säuglinge und es treten Darm¬
krankheiten und Brechdurchfälle in erschreckender
Weise auf . Wer seinen Liebling dieser großen Gefahr
nicht aussetzen will , beuge vor und verabfolge dem
Kinde eine gleichbleibende, die Verdauung nicht stö¬
rende Nahrung . Die beste Gewähr bietet hierin das
seit Jahren altbewährte Nestle'sche Kindermehl , weil
dasselbe nur mit Wasser zubereitel zu werden braucht.
Probedose kostenlos durch: Nestle-Gesellschaft, Berlin
"U. 57.

Letztes Telegramm.
Berlin.  Ans Petersburg ist heute die Nach¬

richt des deutschen Botschafters eingetroffen , daß
die allgemeine Mobilmachung der russischen Armee
und Flotte befohlen worden ist Darauf hat der
Kaiser den Zustand der drohenden Kriegsgefahr
befohlen . — Der Kaiser wird heute nach Berlin
überfiedeln.

MFrohsinn".
(» Ws ) Sonntag , de« 2. Aug .»

nachm. S Ahr , im Lokal
b. Kirchherr , (Vorstadt)

MWkder-BersMixlW.
Pünktliches und vollzähliges Er¬

scheinen aller aktiven und passiven
Mitglieder dringend notwendig.

Der Vorstand.

Höfen a. d. Enz.Aaren-u. fabrnkverkaul.
In einer Konkurssache bringe ich am Mittwoch , den 6. Ang . ds.

3s., von vormittags S Ahr an und den folgenden Tag zu Höfen
a. T., im Saale des Gasthauses zur Sonne , das vorhandene Waren-
lag« im öffentlichen Aufstreich gegen sofortige Barzahlung zum Verkauf.
Dos Lager besteht in Kurz-, Weiß, und Wollwaren und Kleiderstoffen
und sind hauptsächlich vorhanden:

Strümpfe , Kinderkittel , Damen - und Kinder-
Schürze, Röcke, Blouseu , viele Reste und Cou¬
pons von Kleiderstoffen, Bauunvollflanell , Herren¬
hemden. Unterhosen, Herrenwesten, Manchester¬
hosen, Umschlagtücher, Taschentücher, Hosenträger,
Seide , Faden , Wolle , Garn . Schulhefte , Gebets¬
und Gesangbücher, 1 neuer Kinderwagen.

Günstige Gelegenheit zvm Einkauf , die Waren werde» evtl,
anch partieweise abgegeben.

Den 27. Juli 1914.
Konkursverwalter:

stv. Dezirksnotar Pieper  von Schömberg.

ST All die EiUWhuersWMEM.
Samstag , den 1. August , abends 8V» Uhr,

im Saale des „Badischen Hofes " :

SrT Wü.Priirsmrsmoilmi.
Tagesordnung:

Um UanSe Ses Weltkrieges.
Referent: Otto Wasner , Parteisekretär in Stuttgart.
Der furchtbare Ernst der Stunde macht es notwendig,

daß alle Angehörigen des arbeitenden Volkes , Männer und
Frauen , in dieser wichtigen Dersawmlvug erscheinen. "W»

Sozialdemolratischer Verein Calw.

BereinsdruLsalhell liefert -Mg md scharll die Druckereid§. Bl.

der Kirchenbaulotlerie Muster
bei

Friseur Winz , Marktplatz.
Ziehung garantiert 7. August.



Oer verekriicken Oinwoknerschast von Ltadt und
Oavd die köfi . väitteiiuvU , dass ick in nieinein Oadea
an 6 er Kapellenkrücice den

Verkauf 6er kadrlksle von » einr.
»utten » eckkolser, Usarrenkskrlk,
weiter führe und kalte hierin OaZer in über 70
verschiedenen Lorten

LlSsrren
Busser diesen 2 i^ arren führe ick auch

LiSareNen
in ca . 50  Lorten diverser deutscher und aus¬
ländischer Fabrikate und kalte mich bei Ledarf
bestens empfohlen.

kr. KSussIer,
SuckliandlunK sn cisr Zrüolco.

Oelefon 61 .

MMer U . knäblril ^ Lrlv.
IVlarktpIat ? 69.

Lperialist kür naturgetreuen Tstinersstr , durch Kaut¬
schuk,Kronen,Srückenarbeiten . kegulierungschiekste-
kender 2Lkne . Lckonendsle Lekandlung rugesickert.

8prsoksunüon: Werktags '/z9—7 0kr. 8onn«ags 111—2 Ulir.

Lin Lreigliis
von außerordentlicher Bedeutung für das kaufende
Publikum wird unser diesjähriger großer Saison-

üiisverksiik.
Lesen Sie unsere , der heutigen Nummer dieser Zeitung beigegebene
4seitige Beilage u. bewahren Sie solche auf , denn die darin enthal-
tenen Artikel z. d . bill . Ausverkaufspreis . Hab. 14 Tage Gültigkeit.

Begründ . Ausverkaufes morgen Samstag , d. 1. August

8iM Ksliüsiler,
Marktplatz 17 — 18 . 51Ul1gg ? 1. Beim Rathaus.

)leu - /inksuf.
2t)v«Zentner guieingebrachtes Heu
Laufen sofort gegen prompte Kaffe

Köhler LMM. Weilderstadt,
Angebote  nimmt Herr Georg Ott

(Haydtsche Wirtschaft) in Calw  für uns entgegen.

findet dauernde Beschäftigungin der Druckerei ds. Blattes.
Suche für sofort ein anständiges,

fleißiges

Laufmädchen
für kleine Familie . Näheres in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Zum 1. Oktober

_ möbliertes

ev . mit voller Pension gesucht.
Angebote unter 8 . lVl. 400 an

die Geschäftsstelle ds . Bl.

verkauft

Alzenberg.

Reine Milch-
Schweine

Rentschler , Maurer.

Altburg.

Reine Milch-
Schweine

hat zu verkaufen
Friedrich Mohr.

Llk
4L
Hk
ck

Lik

Lik

Zr» «r
boimlsz, Sk» 2. 1ugll8l lSli , llsedmilisgz 4—7 Ildn

(Lei ^ UnstiZer WittsrunA)

I » «ts » HVILKvIiiL :

" " Isvanlscbem
QllNvIIlM rsserkeuerwerk.

Konrert und l 'snr.
kiestaurslion und Ost «.

Lintritt 30 kkx . Linder 10 kkx . Inhaber von Lurtaxkarlen frei.

iStLÄttsvLt « L « rvvrvva1t » i » K.

Lß
U
Hk

Hk

Hk
L
L*

Möllster
KWnbllu-Lllse

L Mk . 1.- .

Ziehung 7 . August.
Hauptgewinn 18000 Mk.

Zu ( oben bei

Friseur Odermatt.

Der heutigen Gesamtauflage
der Zeitung liegt ein vierseitiges
Waren -Berzeichius derFirmaBrüder
Landauer , Stuttgart , Marktplatz 17
bis 18 , bei . Es empfiehlt sich, diese
Beilage auszubewahren und bei evtl.
Einkäufen als Führer zu benutzen.
Da der Saison - Ausverkauf nur ein¬
mal im Jahre stattfindet , ist es
empfehlenswert , eine solch selten
gebotene Gelegenheit auszunutzen.
Die Firma gibt bekannt , daß sie
während des Saison -Ausverkaufes
große Preisherabsetzung in allen
Abteilungen eintreten lies , sodaß es
sich aus alle Fälle lohnt , eine Reise
nach Stuttgart zu machen . Die in
der Beilage enthaltenen billigen
Preise haben nur vom 1. dis 14.
August Gültigkeit.

Emsg.Leihbibliothek
im Kaffeehaus.

Am 1. August sind sämtliche aus¬
geliehenen Bücher abzugeben, ' die
sehlendeir werden gegen ein Gang¬
gebühr von 10 A abgehclt.

in billigen wie besten Sorten,
roh und jede Woche frisch ge¬
brannt  empfiehlt bestens
Telefon 120 . O

Ein gebrauchtes

Motorrad
hat billig abzngeben.

Näheres bei
Sattlermeister Krämer,

Höfen a . d. Enz

Verkaufe:
Wirtsch-sirt-seli, SWe.
i BritWe«, i BiMM
slt«1IM >Md1WM

mit Semichte».
Gotthardt Exner.

Gefärbte

Städtisches Kurthem
M Likltmzell

(Adlersaal ) .
Direktion : C . Blumau.

Samstag , den 1. August 1914,
abends 8 ' /, Uhr:

Sie Wische Riege.
Schwank in 3 Akten von Franz
Arnold und Ernst Bach . Preise der
Plätze : 70A SOA 1.401 .70^

Calw.

Theatersaal im Badischen Hof.

Die auf heute ausge¬
schriebene Borstellung

In Vertretung
findet mkht statt.

I. Kraftsport-
Verein.

Samstag

MlmalsmsaumlUU
im Gasthaus zum Schiff.

1,65 m lang , empfiehlt billigst
E . L. Schlotlerbeck,

Seiler - u . Bürstenspezialgeschäft.

P . K. e. u.
3 . August « achm . 3 Uhr (Dortrag ).

E.

sämtliche DrucksiPeiteri
O

^ Rechnungen n Sriefbogen :: Postkarten
r Mitteilungen :: Quittungen :: Wechsel
! Rundlchreiben :: Checks :: Prospekte
r erhalten Lle ln tadelloser Ausführung von der

! S.veifchlsgerschen Suchdruckerei, Lala,
! cederstraße . Telefon Nr.
s kostenoorsnsthtäge stehen jederrelt unoerdlndtidi rur Verfügung.
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